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Damiano Damiani ist ein Regissuer, der auch innerhalb der Konventionen von populären 

italienischen Genres wie dem Italowestern oder dem Thriller immer wieder explizit politisch 

ambitionierte, kommerziell erfolgreiche Filme gedreht hat. Das vermutlich in Deutschland 

berühmteste Beispiel ist sein Italowestern TÖTE AMIGO
1
, den Pier Paolo Pasolini als 

ernsthaften politischen Film anerkannte und von dem Rainer Werner Fassbinder so fasziniert 

war,
2
 dass er dessen zwei Protagonisten gar in die Widmungen seiner ersten beiden Filme 

einreihte. In einem seiner melodramatisch erzählten Justizthriller, WARUM MUSSTE 

STAATSANWALT TRAINI STERBEN?
3
, reflektiert Damiani die Rolle des Regisseurs und 

dessen/seine politische Verantwortung sehr offen: Ein Regisseur muss feststellen, dass sein 

ambitionierter und vermeintlich so differenzierter und aufgeklärter politischer Autorenfilm 

von seinen intriganten Freunden als politisches Instrument zur Manipulation der 

Öffentlichkeit miss-/gebraucht wurde. Die Pointe des Films liegt in dem kleinen bissigen 

Kommentar auf die auteur/Genre-Dichotomie, denn dieser seinem auteur enteignete Film-

im-Film ist durch seine grellen Farben, seine surrealistische mise-en-scène und seine 

extremen Kamerawinkel und Weitwinkeleffekte in starken Kontrast gesetzt zu dem 

nüchternen, auf Realismus bedachten Stil des Films, der den Regisseur als erfolgreichen 

Amateurdetektiv zeigt, der letztlich die Intrige, zu deren Opfer er geworden war, aufdeckt. 

Der Genrefilm wird hier also gegenüber dem Autorenfilm durch Ironie nobilitiert, da erst die 

Konventionen des Genrefilms den Mythos des intellektuellen Regisseurs als Aufklärer 

rehabilitieren. 
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